
Würzburg und seine Facetten
Ausstellung: Studenten entwickeln »Follow me around... Würzburg« – Junger, frischer Blick auf die Stadt

Von unserer Mitarbeiterin
MICHAELA SCHNEIDER

WÜRZBURG. Das Stimmengewirr
auf der Alten Mainbrücke, ein
Straßenmusiker, die Straßenbahn
in der Fußgängerzone: Sieben Mi-
nuten lauschen Besucher der
Wanderausstellung »Follow me
around... Würzburg« den typi-
schen Geräuschen der Innenstadt.
Und was sonst ist typisch für die

Bischofsstadt am Main? Diese
Frage haben sich Studenten bei
der Ausstellungskonzeption der
Museologie aus Würzburg im
Auftrag der Stadt gestellt. Ihre
Mission: die Konzeption einer
Wanderausstellung, die durch die
zehn Partnerstädte Würzburgs
ziehen wird – von Caen in Frank-
reich über Mwanza in Tansania bis
ins japanische Otsu. Erste Station
bis zum 25. August: das in Würz-
burg ansässige Johanna-Stahl-
Zentrum für jüdische Geschichte
und Kultur in Unterfranken.

Mehr als Reiseführerwissen
Entstanden ist ein facettenreiches
Bild der Stadt, das über klassi-
sches Reiseführerwissen hinaus
Menschen in Würzburg sowie Bil-
dung und das Universitätsleben in
den Mittelpunkt rückt. »Würzburg
steht für Vielfalt, Toleranz und
Offenheit«, betont Federico Boss-
one, Student der Museologie.
»Komm mit, ich zeige dir Würz-
burg«: So lässt sich der Titel der
Wanderausstellung frei überset-
zen und passt gut zu deren an-
sprechend menschelndem Cha-
rakter.
Die Initiative zum Projekt ging

seinerzeit von Würzburgs Ober-
bürgermeister Christian Schu-
chardt (CSU) aus, sein Gedanke:
eine Ausstellung konzeptionieren
zu lassen, die man auf die Reise
schicken kann; die zeigt, wie
Würzburg aussieht; und die zeigt,
was Würzburg ausmacht – ange-
fangen bei der Stadtgeschichte bis
hin zu ihren Menschen.
Die Umsetzung als Praxispro-

jekt der Museologiestudenten in
ihren letzten zwei Studiensemes-
tern war ein Kraftakt, allein schon
weil die Ideen, Interessen und
Charaktere von 34 Studenten und
drei Dozenten unter einen Hut zu
bringen waren. Bei einer Ausstel-

lung, die fast um die ganze Welt
reist, musste das Ausstellungs-
team ferner ohne Originalexpo-
nate auskommen. »Eine Riemen-
schneider-Madonna wäre für die-
se Art von Wanderausstellung si-
cher ungeeignet gewesen«, erläu-
tert Stefanie Menke, Professorin
für Museologie.

Leichter Auf- und Abbau
Ein leichter Auf- und Abbau
musste gewährleistet sein. Und es
bot sich beim internationalen
Projektcharakter an, mehr auf
Ton, Bild sowie haptische Ele-
mente zu setzen denn auf Text.
Ganz ohne geht es trotzdem nicht,
die Ausstellung ist deshalb zwei-
sprachig. Beim Übersetzen unter-
stützte die Würzburger Dolmet-
scherschule. Angedacht ist even-
tuell, für weitere Stationen Be-
gleitheftchen in der jeweiligen
Landessprache zu entwickeln.

Spaß macht der Ausstellungs-
besuch vor allem durch den jun-
gen, frischen Blick der Studenten
auf die Stadt. Natürlich geht es am
3D-Modell um Würzburgs Historie
und seine Sehenswürdigkeiten wie
Residenz und Festung, Kilians-
dom, Rathaus und alte Mainbrü-
cke, das Juliusspital oder die Uni-
versität. Auf Stelltafeln werden
zudem Bildung und Forschung in
Würzburg behandelt. Nett ge-
macht: Facetten des Würzburger
Studentenlebens werden im Uni-
versitätsspind mit Legomännchen,
Puppenhausmöbeln und Co.
nachgestellt – vom Abschied aus
dem »Hotel Mama«, über die vie-
len Studenten aus dem Ausland im
»World Wide Würzburg« bis hin
zum hiesigen Nachtleben.
Am spannendsten aber sind die

Menschen, die in dieser Stadt leb-
ten und leben: Sie werden auf
Schauwänden gezeigt – Berühmt-

heiten wie Basketballer Dirk No-
witzki oder Nobelpreisträger Wil-
helm Conrad Röntgen zum Bei-
spiel.
Aber und vor allem auch typi-

sche Bewohner der Stadt: Hilde-
gard Poschet etwa, die für die äl-
tere Generation steht und als Ju-
gendliche den Zweiten Weltkrieg
in Würzburg erlebte; Marius Grub,
Mitarbeiter im Skaterladen
»Blowout«, der ein junges, trendi-
ges Würzburg verkörpert; Rolf
Wassermann, der – fasziniert von
der Person Philipp Franz von
Siebolds – im Sieboldmuseum ar-
beitet; oder Maria Epperlein, die
sich ihr Studium der Museologie
und Europäischen Ethnologie
durch einen Job in der Bar »Shoo-
ter Stars« finanziert. Eine schöne
Idee, denn diese und viele weitere
Menschen machen Würzburg erst
zu dem, was es ist: zu einer bun-
ten, facettenreichen Stadt.

Am dreidimensionalen Modell von Würzburg können Ausstellungsbesucher sich über die 1300-jährige Geschichte der Stadt infor-
mieren und einen »Hörspaziergang« unternehmen. Foto: Michaela Schneider

Hintergrund: Zur Ausstellung »Follow me around... Würzburg«

»Follow me around... Würzburg« ist
bis einschließlich 25. August im Johan-
na-Stahl-Zentrum für jüdische Ge-
schichte und Kultur in Unterfranken,

Valentin-Becker-Straße 11 in Würzburg,
zu sehen.
Geöffnet ist Montag bis Donnerstag
zwischen 10 und 18 Uhr sowie freitags

zwischen 10 und 15 Uhr. Anschließend
wird die Ausstellung in Würzburgs
Partnerstädten zu sehen sein. Erste
Wanderstation: Suhl in Thüringen. (mic)

»Törööö« zum Geburtstag:
Benjamin Blümchen wird 40
Kinderhörspiel: Der sprechende Elefant ist Kult
BERLIN. Sein unverkennbares
»Törööö« schmetterte er schon
durch unzählige Kinderzimmer.
Seit 40 Jahren wachsen Tausende
von Kindern mit Benjamin Blüm-
chen auf. Der sprechende Elefant
läuft auf zwei Beinen, hat eine
Schwäche für ungesunde Zucker-
stückchen und trägt eine rote
Mütze.
Sie sei vom Erfolg überrascht

gewesen, sagt Autorin Elfie Don-
nelly kurz vor dem 40. Geburtstag
des Elefanten. Sie hat den kultigen
Dickhäuter erfunden. »Kinder-
hörspiele auf Kassette haben eine
Marktlücke gefüllt, es gab diese
wunderbaren, für Kinder einfach
zu bedienenden Kassettenrekor-
der«, sagt sie rückblickend.

Erste Idee: Als Wetterelefant
Benjamin Blümchens Geburts-
stunde ist laut den Kiddinx-Stu-
dios als Inhaber der Rechte an der
Marke der 7. Juli 1977: An diesem
Tag haben Donnelly und der da-
malige hör+lies-Verlag die Pro-
duktion des ersten Hörspiels be-
siegelt. Die Idee für die Figur sei
ihr bei einem Ausflug im Allgäu
gekommen, erzählt Donnelly.
Beim Spaziergang habe sie be-
merkt, dass auf dem Kirchturm in
einem Dorf etwas gefehlt habe.
»Der Wetterhahn war weg. Was
wäre, sagte ich, wenn dort oben ein
Elefant stünde? Sozusagen ein
Wetterelefant? Ich glaube, außer
mir fand das
niemand lus-
tig.«
Der dama-

lige Sender
Freies Ber-
lin (SFB),
für den
Donnelly
arbeitete,
habe
nach dem
Ausflug ein
Hörspiel bei ihr
in Auftrag ge-
geben, er-

innert sich die 67-Jährige. »Ich
habe dann ›Benjamin als Wetter-
elefant‹ abgegeben, 35 Manu-
skriptseiten.« Sie seien aber ab-
gelehnt worden. Die Begründung:
Geschichten sollten sich an der
Erfahrungswelt der Kinder orien-
tieren, erzählt die Schriftstellerin.
Sprechende Elefanten hätten nicht
dazugehört. Weil die zuständige
Redakteurin Karla mit Vornamen
hieß, habe sie »zur Strafe dann
Karla Kolumna erfunden« – die
rasende Reporterin bei Benjamin
Blümchen.

Auch Bibi Blocksberg erfunden
Nach der Absage sicherte sich der
hör+lies-Verlag die Geschichten.
1988 trat Donnelly sämtliche
Rechte an den Verlag ab und
klinkte sich aus. Benjamin habe
nun neue Eltern, sagt die Autorin,
die auch Bibi Blocksberg erfand.
Mittlerweile sind nach Angaben

von Kiddinx-Studios 135 Hör-
spielfolgen erschienen. »Jährlich
bringen wir drei bis vier neue Ge-
schichten raus«, sagt eine Spre-
cherin. Am 10. November soll die
Jubiläumsfolge »Ein Törööö für
alle Fälle« erscheinen.
Benjamin Blümchen aus dem

Neustädter Zoo ist längst mehr als
nur ein Hörspielheld. Er tritt in der
Werbung ebenso auf wie im Kino.
Im März sind neue Dreharbeiten
angelaufen. Der Streifen soll 2018
in den Kinos laufen. Die Kinder-
serie wird in Köln verfilmt. Mit
dabei sind Heike Makatsch, Didi
Hallervorden und Uwe Ochsen-
knecht und Max von Thun. Der
Elefant wird animiert.

Laut den daran be-
teiligten MMC-Stu-
dios ist der kultige
Dickhäuter mit über
14 Millionen ver-
kauften Büchern,
160 Gold- und
Platin-Auszeich-
nungen und über
65 Millionen ver-

kauften
Hörspie-
len einer
der po-
pulärsten
Charak-
tere
über-

haupt. dpa

Benjamin
Blümchen feiert
Geburtstag:
Foto:
Kiddinx-
Studios
(dpa)
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Lebenshilfe Aschaffenburg e.V. hilft
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